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Wider „Barbarei ‘ un wahre _Hottentoderei ‘
Oder der Nutzen der Mönche IUr die Allgemeinheit

Bemerkungen Band der NA
Baden-Württemberg

Von Joachım Köhler

Schlosser, Goethes Schwager, rühmte in einem Schreiben den
Fürstabt Martın Gerbert 1n St Blasien die oroßen Kulturleistungen des
mittelalterlichen Mönchtums. Nach Meınung des Geheimen Rates 1n badıi-
schen Diıensten ware Europa ‚.1n dıe entsetzlichste, iıch 11 nıcht Sagch, Bar-
bareı, sondern wahre Hottentoderei gefallen“ (88),” WE nıcht das Kloster-

ımmer wieder einen Rest VO  5 Religion und Menschenleben erhalten
hätte. Jenseıits aller Kontroversfragen, hervorgerutfen VO  3 humanistischen,
aufklärerischen oder liberalen Mentalıtäten, versucht das Unternehmen
5BE  IN „Strukturen, Umrisse und Entwicklungs-
linıen eines historisch folgenreichen Phänomens kenntlich machen, das
relig16sen Antrieben, politischen Interessen und soz1ialen Bedürtfnissen seine
Exıstenz un Wırkung verdankt“ (24) Das Motto, welches die Herausgeber
des Bandes dem Abt Gunther V“O  S Nordhausen (1481) entlehnt haben
sine historia homo NO  a est homo, iSt ohne Zweıitel (auch heute immer noch)
unpopulär und signalisiert (unpopuläre) Intentionen derartiger historischer
Anstrengungen 1n ihrer lautersten orm Im Schatten einer fast nutzlosen
Diskussion Voraussetzungen un Legitimität einer Beschäftigung MIt
Geschichte wuchs (und wächst) eın Jahrhundertwerk. Dıiıe Gesamtgeschichte,
das wissenschaftliche und kulturelle Wirken der Benediktiner 1mM
deutschen Sprachraum darzustellen, WAar schon 1m IS und Jahrhundert
eın Anliegen der Forschung vgl Magnoald Ziegelbauer, Oliıver Legipont
und Martın Gerbert). Die Zeitverhältnisse, VOL allem aber die Siäkularısa-
t10N, ließen beste Ansätze nıe ZUr Verwirklıchung gelangen. Als 5  MA-
NIA BE  IN wurde dıieses Desiderat aut der Tagung der Hısto-
rischen Sektion der Bayerischen Benediktiner-Akademie 24 April 1965
in München St Bonifaz  { artikuliert: eın umfassender UÜberblick über alle

Die 1n Klammer Seitenzahl ezieht S1' aut Band der
BE  NA Anm.
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(bestehenden, aufgehobenen, zerstörten) Klöster des Benediktinerordens im
deutschsprachigen Raum. Die wissenschaftliche Reihe wird herausgegeben
VO:  ( der Bayerischen Benediktiner-Akademiıie, München, in Verbindung MmMIi1t
dem Abt-Herwegen-Institut, Marıa Laach Dıie Hauptredaktion lıegt 1n
Händen VO'  a Aegıdius olb UOSB, Ottobeuren. Die einzelnen Bände sind
nach den heutigen Landesgrenzen eingeteilt un: derzeıt aut elf projektiert.
Der Band dieser Reihe Band I1 Bayern) konnte 1970 erscheinen.*
Die Bearbeitung des Bayern-Bandes wurde ausschliefßlich dem Staatsober-
archivrat Josef Hemmerle, München, übertragen, der autf se1ine gleichlauten-
de Publikation 1n der Schriftenreihe der „Bayerischen Heimatforschung“ Aaus

dem Jahre 1951 zurückgreıfen konnte. Durch ıne Erweıterung des dort
angewandten Schemas hat Hemmerle weitgehend die Anlage der (GGesamt-
publikation bestimmt.

Es 1St naheliegend, den 1U  w} vorliegenden 7zweıten Band der Reihe Band
Baden-Württemberg ®) mi1t dem Bayern-Band vergleichen. Der Ab-

stand diesem Band 1St nıcht 1Ur eın zeıitlicher, vielmehr markiert Band
einen deutlichen Fortschritt un Ma{isstäbe, hınter die nachfolgende
Bearbeiter nıcht mehr zurückgehen können. Mıt dieser Wertung, die noch
begründet werden soll, wird keineswegs die Leistung des Bearbeiters des
Bayern-Bandes 1n Abrede gestellt. Es oll lediglich testgestellt werden, daß
die Zukunft des Unternehmens bei einem eam VO  3 Fachleuten liegt Nıcht,
weil eın einzelner das Materi1al nıcht ZUsSaMMENTLragen könnte, 1St ein Allein-
gang nıcht mehr möglıch (mechanısche Arbeit wurde auch 1mM Bayern-Band
VO  w „wissenschaftlıchen Zubringern“ geleistet), sondern weıl die zunehmen-
de Difterenzierung der Darstellung höhere Anforderungen den Bearbeiter
stellt.

Während der Bayern-Band nach tolgendem Schema aufgebaut wurde:
Hauptartikel (geschichtlicher Überblick 1m Sınne iußerer und innerer Ent-
wicklung, einschliefßlich der Bautätigkeit der einzelnen Klöster), Abtlıste,
Literatur, Archivalien, historische Handschriften, Numismatik, appen die
historischen Namen, Patrone des Klosters un: topographische Angaben NUur

Aaus der Zeıt, sind als Kopfleiste dem Artikel vorangestellt 1St ın
Band auf die einleitenden ormalıen bereıits mehr Aufmerksamkeit g-
lenkt historische Namenstormen MIt Jahreszahl (dafür werden P bei dem
Artikel Reichenau Druckzeilen verwandt), politische und kirchliche Topo-
graphie 1n ihrer historischen Diıfterenziertheit un auf den Stand

August gebracht un Kloster- (Haupt- und Neben-)Patrone, auch
ose Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern (GERMANIA BENEDIC-

TINA, hrsg. Von der Academıa Benedictina [Ottobeuren] 1n Verbindung mıiıt dem
Abt-Herwegen-Institut | Marıa aaı ED Augsburg: Kommissionsverlag Wın-
tried-Werk |Druck MZ-Verlagsdruckerei GmbH, Memmingen] 1970, 415 Scr Farb-tafel, Karten, Ln

Dıie Benediktinerklöster in Baden-Württemberg, bearb Von Franz Quarthal 1n
Zusammenarbeit mıiıt Hansmartın Decker-Hauff, Klaus Schreiner und dem Institut
für geschichtliche Landeskunde und historische Hıltswissenschaften der Unıversi-
tat Tübingen (GERMANIAA" V), Augsburg: Kommissionsver-
lag Winfried-Werk 1975 8237 i Farbtafel, Karten, Ln
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hıer werden historische Varıationen festgehalten. iıne Differenzierung des
Geschichtlichen Überblick“ die Kom-Hauptartikels bedeutet, daß Aaus dem

plexe „Grundherrschaft und Vogte1”, „Priorate, Patronate un: Inkorpora-
tiıonen“, w enlll nötig: „Bibliothek“, „Daten ZUfX Bau- und Kunstgeschichte“
herausgenommen wurden. Es zeigt sich, dafß auf diese Weıiıse nıcht 1Ur mMate-

rialmäfßıg ıne Anreicherung erzielt wurde, sondern dafß Zanz estiımmte
un NEUC Akzente esetzZt werden konnten (auf die inhaltlıch weıter

de natürliıch nıchtzurückzukommen 1St). Die hıer ckizzıerte Konzeption WUur

VO  e einem einzelnen verwirklicht. Dıie Bearbeiter VO'  a Band be-
strebt, für die Darstellung der jeweilıgen Klöster Autoren gewıinnen, die
durch eigene Forschung mMIi1t der Geschichte der Niederlassung bestens V.OGESs

äle Als Bearbeiter zeichnet Franz Quarthal in usammenarbeıt
MIt Hansmartın Decker-Hauff, Klaus Schreiner und dem Institut für SCn
schichtliche Landeskunde un historische Hilfswissenschaften der Univer-
S1tAat Tübingen.

Dıe Leistung de Bearbeıter vermas derjenıge würdiıgen, der die Aus-
den Dokumentatıon des benediktinischengangsposıtion einer umtassen

Mönchtums 1ın Südwestdeutschland kennt. Dıie Geschichte des Benediktiner-
ordens 1 südwestdeutschen Raum hatte bisher keine Gesamtdarstellung CI -

tahren Einzelne orößere Abteien sind durch OU6 Monographien AauUSSC-
wıesen. Für den gegenwärtigen Stand der Forschung ZUr Geschichte der Abteıi
Reichenau 1St. beispielsweise charakteristisch, dafß sıch eın einzelner Ver-
fasser gefunden hat, daß der Artikel mehrere Mitarbeıter aufge-
teilt werden mußte. Es fällt auf, daß einzelne Propsteien und Priorate im
Verhältnis den Abteıen ıne relatıv eingehende Darstellung ertahren
haben Dies 1St verdienstvoller und als Leistung der Bearbeıter
zusprechen, weil Vorarbeiten diesem Komplex kaum vorhanden
Auch wenn der Charakter als monastischer Niederlassung mMit einer Vıta
cCOommun1s nıcht eindeutig erweısen Wal, wurden Propsteien und Priorate
aufgenommen, nıcht zuletzt deshalb, weil einzelne (Nellingen, Krotzingen)
historisch bedeutsamer als Plätze, die sıch ordensrechtlich eindeutig
als Priorate bestimmen lassen. Dıe Bearbeiter machen 1n diesem Zusammen-
hang aufmerksam, „dafß feste Abgrenzungskriterien, die ıne klösterliche
Niederlassung als Propsteı oder Priorat ausweılsen, ETSE noch durch einge-
hende ordensrechtliche Forschungen erarbeitet werden müßten“ (12) Dıie
Hauptlast der Koordinatıion, die verschiedenen Voraussetzungen be1 Begınn
der Bearbeitung eines Klosters oder Priorats, die unterschiedlichen For-
schungsschwerpunkte auf seıten der Mitarbeıiter einer Einheit IMI

komponıieren, ohne „dıe VO  j den Autoren gesetztien Akzente durch über-
triebene Uniformierung beseitigen“ (19); 1St das Verdienst VO:  ( Franz
Quarthal,; wissenschaftlicher Assıstent oben geNaNNLEN Tübinger Instıtut.
Klaus Schreiner, stellvertretender Direktor eben dieses Instituts, hat Vel-

sucht, diese formal komponierte Einheit artıkulieren. Seine einleitende
und zusammenfassende Studie „Benediktinisches Mönchtum 1n der Geschichte
Südwestdeutschlands“ 23—114) zeichnet sich aus durch difterenzierte und
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aUSSECW  M Beurteilung eikler oder gar kontroverser Probleme. Schreiner
beliä{fßt die vorkarolingischen Niederlassungen 1m „Halbschatten der Kesen-
de(( un sieht die Entstehung der yroßen Zentren mittelalterlicher Kloster-
kultur, „dıe Schwaben einer Klosterregion VO weitreichenden ge1isteS-
un vesellschaftsgeschichtlichen Wirkungen machten“ (24) 1 Kontext der
„Stabilisierung der fränkischen Herrschaft“ (26) und ıin iıhrer „relig1ösen und
strategischen Doppelfunktion“ (26) Wenn auch Schreiner die Verklamme-
rung VO  a relıg1ösen Dıensten un politischen 7Zwecken als nıcht den Vorstel-
lungen des Benedikt entsprechend charakterisiert 27) mufß doch eın
wen1g spater teststellen, dafß die Aachener Reformgesetzgebung VO Jahre
816 CT „Benediktinerklöster“ 1m Sınn schuf 29) Diese rel1g1ÖS-
profane Symbiose oder Bipolarıtät bestimmt die Geschichte der Benedik-
tinerklöster un 1sSt Voraussetzung für deren Wirkungen 1m politischen,
kulturellen und wissenschaftlichen Bereich. Nur we1nn inNna  — dieses Spannungs-
verhältnis 1m Blickfeld hat, gelingt CS, die Wirkungen in den verschiedenen
Bereichen auch würdıgen, monastisches Reformstreben un adeli-
ger Herrschaftswille 83 Fürstenopposıtion die Alleinherrschaft des
traditionellen R eichsmönchtums (35): Vogteirechte und Landeshoheit (65)
un das Hırsauer Konverseninstitut (41) Behutsam spricht Schreiner VO:  e

„Dekadenz“ und „Blüte“. In der Geschichte des spätmittelalterlichen Öönch-
LUMS mu{fß MI1t „disparaten Entwicklungsrhythmen“ gerechnet werden, AI
der Gleichzeitigkeıit V OIl ATINCIL und wohlhabenden, yeist1g SCH und geist1g
desinteressierten, soz1al exklusıyen und soz1al oftenen, reformwilligen un
reformfreundlichen Konventen“ (49) Aut diese Weiıse werden einseitige
Folgerungen Aaus der Assoz1ıatıon sittlicher Vertfall wirtschaftlicher Nieder-
gAa115 vermieden und wiıird die Kontinuıltät der „Reformatıion“ MITt der
Reformpraxıs des 15 Jahrhunderts unterstrichen. Mıt Recht weıst Schreiner
1n diesem Zusammenhang aut dıe Parallelität des Handelns hın: DE Auf-
lösung der Reichenau etrieb keıin machtgieriger Potentat des Protestantis-
INUS, sondern der Bischof VO  a Konstanz“ (66)

In einer Ausführlichkeıit, die in  z zunächst in dem geschichtlichen ber-
blick nıcht erW. schildert Schreiner dıe Reformatıions- un: Territoriali-
sierungsbestrebungen der württembergischen Herzöge. Überhaupt wird die
Darstellung für die Neuzeıt ımmer ausführlicher und die Präzısıon der ersten

bschnitte geht gelegentlich verloren. Manche Ausführungen könnten g..
strafit werden, P die Auffassungen Hontheims (S8 oder Werkmeisters
(89 über die Orden Manchmal hat INall den Eindruck, als wolle Schrei-
her Autoren der einzelnen Ortsartikel erganzen, E „Neresheimer Erzıe-
hungsmethoden“ (93); St Blasıens Wissenschaftsgeschichte (95—98) Manches
Sprengt den Rahmen einer Einführung, Dn die Lebensgeschichte Magnoald
Ziegelbauers (94 oder die Bewertung der Siäkularisation Der letzte
Abschnitt „Liberalısmus, Verfassungsstaat, monastischer Neubeginn 1m
un: Jahrhundert“ rechnet nıcht damıt, da{ß der Neubeginn klösterlicher
Niederlassungen nach der Siäkularısation 1n Baden, Württemberg und dem
preufßischen Hohenzollern in eigenen Artikeln behandelt wird. Der Schluß-

Zitschr.
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abschnitt, Versuch einer Sınndeutung benediktiniıscher Gemeinschaften heute,
mMit benediktinischen un theologischen Autoren belegt (u 5 Cl 1St

weni1ig abgeklärt, als da{fß einen Hıstoriker befrieden könnte, auch einen
Kirchenhistoriker nıcht, der, Ww1e Schreiner einmal andeutet (48), andere
Erkenntnismöglichkeiten als der Profanhistoriker besitzt.

Dıiıe Vielfalt und das Einzelne, VO  ; Schreiner 1in ıne Ordnung gebracht,
präsentiert siıch in SS Einzelartikeln über benediktinische Niederlassungen in
Baden-Württemberg. iıcht das Einzelne, das Lokale oll 1in tolgendem gC-
würdigt werden, sondern der Kontext, in dem das Einzelne velesen werden
kann. Selbstverständlich annn INa  5 sich rasch über das Lokale intormıieren.
Man lıest den geschichtlichen UÜberblick oder die Abtliste (hinter der jedoch
außer dem Namen und der Jahreszahl, gelegentlich der Herkunftsort, nıchts
Individuelles 1n Erscheinung trıtt; INa  - vergleiche etw2 die Kurzbiographien
be1 der Helwvetia Sacra*®). Auch die übrigen Abschnitte kann INan ZUr Infor-
mation über Lokales lesen, s1e sınd gleichzeitig landesgeschichtliche Quer-
schnıtte den Themen Bau- und Kunstgeschichte, klösterliche Numismatik
(bearbeitet VO'  a Elisabeth Neyu und Friedrich Wizeland), Sphragistik und
Heraldık, die ZU Teil erstmals eingehende Darstellungen erfuhren. Der
Abschnitt „Grundherrschaft und Vogtei“ 1n der Jetzıgen Gestalt stellt WwWwel
Begrifte nebeneinander, wıe S1e 1n der durch die Überschrift suggerierten
Form nıcht in Relation stehen, da Ja die Vogteirechte 1 Prozeß der and-
ständischen Eiıngliederung ımmer mehr Bedeutung einbüßten. Die Bear-
beiter gestehen es: CIM Laute der Bearbeitung zeıgte sıch jedoch, dafß das
Begrifispaar Grundherrschaft und Vogtei CNS ISl das komplexe Ver-
fassungsgefüge mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Benediktinerklöster in
sachlich ANSCIHHNCSSCHCL Weıse ın den Blick bringen; für die folgenden
Bände des Handbuchs dürfte sıch eshalb empfehlen, die Rubrik Grund-
herrschaft und Vogtei durch einen Abschnitt über Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialverfassung ersetzen“ (11 Man geht ohl nıcht fehl 1n der An-
nahme, da{ß diese nregung VO  a Reinhardt, Tübingen, kommt, der in
seinem Beitrag ber Isny das STarre Schema verlassen und „Grundherrschaft
und wirtschaftliche Entwicklung“ und „ Vogtei und Landesherrschaft“ be-
handelt hat Gemessen den hier zugrunde liegenden Archivstudien und
den Ergebnissen gerade dieses letzterwähnten Abschnittes gemeınt 1St das
brisante Thema der Stellung eines Klosters zwiıschen der weltlichen Gewalt
des Landesherren und der geistlichen Jurisdiktion des Bischofs bzw die Be-
mühungen eines Klosters den Reichsstand zeigt sich, welche HFor-
schungsmöglichkeiten 1mM Bereich der Klostergeschichte noch vorhanden sınd.

Besonders reizvoll 1St ein landesgeschichtlicher Querschnitt der Wıssen-
schafts- un Bildungsgeschichte. Der Beıtrag, den der Benediktinerorden 1
südwestdeutschen Raum geleistet hat, äßt siıch eruleren Aaus den Abschnitten

4 Als erster Band des sehr großzügig angelegten Werkes erscheint
Begründet VO:  } Rudolf Henggeler, hrsg. VO:  e} Albert Bruckner. Abt K Band

Schweizerische Kardinäle. Das Apostolische Gesandtschaftswesen
Erzbistümer und Bıstümer (Annecy — Chur) Bern: Francke 1972

1n der Schvyeiz.
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„Bibliothek“, „Historische Handschriften“, aber auch Aaus jenen Passagen des
geschichtlichen Überblicks, 1n denen VOoIN bekannten Klosterschulen (Z:B
Reichenau, Zwiefalten) berichtet wird. urch W el Beıiträge VO:  ( Wılfried
Setzler wird dieses 'Thema e1igens artıkuliert, allerdings 1in einer relatıv spa-
ten Phase Nach dem Abschlufß des Westfälischen Friedens versuchte der
Magıstrat VO'  - Ehingen, das se1it Jahrhunderten bekannte Schulwesen der
Stadt restaurıeren. Auft der Suche nach eiınem möglıchen Träger traten

die Benediktiner VO:  u Zwietalten 1n den Umkreıis dieses Projektes: Ausbau
der Lateinschule einem Gymnasıum oder0 Gründung einer Akademıie
als Ableger der Benediktineruniversität Salzburg. Erste Verhandlungen
(1552) der Stadt mit dem Kloster 7Zwietalten zerschlugen sich 1686 kam ein
Vertrag zustande. Die Stadt Ehingen übertrug dem Kloster die volle Ge-
walt über das Gymnasıum. Als Klosterschule außerhalb eines Klosters WAar

Ehingen eın Unikum. Ab 1760 machte die österreichische Regierung dem
7Zwiefaltener Abt die Oberaufsicht streit1g. Natürlich muß IiNnan sich fragen,
ob der „Eingrift“ der österreichischen Regierung tatsächlich abrupt Dr
kommen ISt, oder ob das 1UI daran lıegt, daß Innsbrucker Archivalien für
die eıit UVO nıcht eingesehen wurden. 1802 wurde das Kollegium ver-
staatlicht.

Weniger erfolgreich dıe Bemühungen ine gemeinsame Bıldungs-
anstalt der süddeutschen Benediktiner, die aut ıne Inıtiatıve des 7Zwiefalte-
Ner bts Sebastıan Müller (1533) zurückg1ng. Jeweils einzelne Klöster realı-
s1erten den Plan 1543 bıs 1546 ine Akademıe 1n Ottobeuren, 1623 bis
1628 ıne „Hohe Schule“ 1im Schloß Ummendorf bei Biıberach ZUrFr Vor-
bereitung der Klosternovizen aut die Benediktineruniversität Salzburg. Er-
neuerungsversuche nach dem Dreißigjährigen Krıeg lieben erfolglos.

Eın drıitter Versuch 71ing VO:  a dem Stadtmagistrat in Rottweıil Aaus Dıie
Tatsache, daß die Jesuiten als Schulträger in Rottweıiıl Vorganger (von 16592
bıs und Nachfolger (seit 1697 nachdem die Stadt eın Jahr UV! den
Benediktinern gekündiıgt hatte) a  I1, äßt autf Rıivaliıtiten schließen. Doch
hier Fo# in der Darstellung der benediktinische Blickwinkel CNS, da{fß die-
SCI1l Fragen keine Bedeutung ZUgSECIMESSCH wird. Überhaupt 1St die Rolle der
österreichischen Regierung 1n Innsbruck nıcht erwähnt, W1e€e auch die Uni1-
versıität Freiburg den Entwicklungen 1in Rottweil größere Aufmerksamkeit
geschenkt haben dürfte vgl Universitätsarchiv Freiburg XIc Beziehungen

anderen Universıitäten, I L Gründung einer Universıität Rottweıl).
Neu gegenüber dem Bayern-Band 1St der Anhang. Jänichen <ibt in

knapper orm nochmals einen landesgeschichtlichen Querschnitt eigener Art
„Zell- und Münster-UOrte“ (713-— Da 1 baden-württembergischen
Raum anders als 1ın Bayern die benediktinische TIradıtion 1m 19 Jahr-
hundert gänzlıch abri(, 1St sinnvoll, kirchliche und benediktinische Bestre-
bungen, die während des Jahrhunderts auf ıne Neueinrichtung VO  =)

Benediktinerklöstern abzielten, monographisch behandeln: Virgıl Fiala
stellt die Bemühungen Wiederzulassung der Benediktiner in Baden und
Hohenzollern dar (718—733), Rudol}f Reinhardt die 1ın Württemberg 739
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bıs 744) Eıne Farbtatfel Der Deckel des Berthold-Missale AaUus Weıingarten
1St dem Band beigegeben un: VO  i Hansmartın Decker-Hauff 1mM Anhang
beschrieben (745—752). Sechs Karten, als Einzelblätter beigelegt, machen mMIi1t
den topographischen Verhältnissen 1U Die benediktinischen Nıeder-
lassungen 1n Baden-Württemberg. Klostergründungen des frühen Mittel-
alters (  M Dıie Reform VO  a} St Blasien und Hırsau. Die K S=
form VO  - Kastl,; elk un: Bursfeld. Klosteraufhebungen 1mMmM Zeitalter der
Reformation. Klöster ZuUur eit der Säkularısation: 1m und Jahr-
undert wıedererrichtete un neugegründete Klöster.

Im Umgang MmMIit diesem stattlichen und übersichtlich angeordneten Nach-
schlagewerk kann mMa  w aber auch ein1ge Erfahrungen machen, die 1n keiner
Weıse bisherige Urteile über das Gesamtwerk aufheben, aber doch als krit1i-
sche Anmerkungen artıkuliert werden sollen

Erwähnt wurde bereıits die diferenzierende Disposıtion des aupt-
artıkels, wodurch ıne Akzentulerung der Verfassungs-, Rechts-, Wıirtschafts-
und Sozialgeschichte erreicht werden oll

iıne auch NUuUr in knappester Form angereicherte Abtliste mıt indıv1ı-
uellen Daten, Ww1e ın der Helwvetia Sacra, dürfte wünschenswert auch
immer se1ın würde den Rahmen (und die finanziellen Miıttel) der Publika-
tıon übersteigen.

Einleitung, die einzelnen Artikel und Anhang siınd quellen- un lıte-
raturmäßig Zut belegt. Der Leser MUu: aber dem Autor volles Vertrauen
schenken. Be1 Zitaten einzelner Autoren ISt dieser NUr 1in Klammer beige-
fügt Miıt ein ißchen lück kann INa  w} der Rubrik „Literatur“ jenen
Autor weniıgstens finden Be] dem Artikel Reichenau muß INan immerhın
zehn engbedruckte Seıiten durchgehen, W 4s wıederum den Vorteıil hat, die
1: Geschichte der Erforschung des einzelnen Klosters Passant ken-
nenzulernen. Zeitgenössische Quellen, die Zzıtlert werden, überprüfen, 1St

gut W 1e unmöglich.
Be1 dem Stellenwert, den die Klöster in der landesherrlichen Politik

haben, 1st verwunderlich, daß wen1gstens für die vorderösterreichischen
Klöster die Archivbestände der Regierung 1in Innsbruck relativ selten
konsultiert wurden. Am häufigsten 1St das Putschrepertorium Aaus dem Jahre
1530 1 Pestarchiv Innsbruck erwähnt, W as aber nıcht unbedingt aut ıne
Benützung dieser Archivalien schließen äßt (vgl Blaubeuren, St Georgen,
Reichenau, Weıingarten, Wıblingen). Sonst sınd LUr noch erwähnt die Be-
stände Ferdinandea, Leopoldina, Hofregistratur (Weingarten), Ambraser
Akten Mengen un Sammelakten Sny So enthält 1Ur eın Beispiel

eNnNenN der Bestand Ferdinandea (Faszikel 195—198) umfangreiche
(landesherrliche) Visitationsakten vorländischer Klöster. ast unbegreiflıch
1St CS, daß die reichhaltige (oberösterreichische) kopiale Überlieferung 1n den
SOgeNANNTLEN Schwabenbüchern 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart 1Ur einmal
(bei sSny erwähnt 1St

Diese Anmerkungen moögen notwendig geworden se1n, weıl die Bearbeiter
dieses Bandes eiınen Kompromiß schließen mußten zwischen Idealforderun-



Köhler, Wiıder „Barbareı“ un „wahre Hottentoderei“

gCcHh und finanzıellem und zeitlichem Aufwand. Der Kompromi[s 1st alles
andere als ein fauler CIiIEHHEIE: den geschichtsbildenden Kräften des
deutschen Südwestens 1St der Benediktinerorden siıcher 1Ur ein Faktor neben
anderen, aber nıcht der geringste. Der „Nutzen [ der Mönche] für die All-
gemeıinheıt“ (Hontheim) auf dem siedlungs-, verfassungs- un: gyeistesge-
schichtlichem Sektor, etztlich Grundlage unseTrer geschichtlichen Exıstenz, 1St
überzeugend dargestellt.


